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Indexhauses. Als solches dient ein an der Zeppelinstraße
stehendes Doppelmehrfamilienhaus mit sechs Wohnungen, für
welches die Baukosten zweimal jährlich nach Offerten von
rund hundert Baufirmen berechnet werden. Diese auf die
Basis 1939 bezogenen Baukosten stellen den Zürcher
Baukostenindex dar.

Die Rohbaukosten stiegen in den abgelaufenen sechs

Monaten von 180,2 auf 191,7 Punkte (um 6,1 Prozent), die
Innenausbaukosten von 191,8 auf 202,9 Punkte (um 5,6
Prozent), womit sie nun mehr als doppelt so hoch sind wie in der
Vorkriegszeit, und die Übrigen Kosten von 180,9 auf !93>7
Punkte (um 7,6 Prozent). Die Verteuerung der Baukosten
wurde hauptsächlich durch Materialpreisaufschläge bewirkt.
Überdurchschnittliche Verteuerungen zeigen die Zimmerarbeiten

um 12,5 Prozent, die Jalousieladen und Rolljalousien
um ll,g Prozent (Holzpreisaufschlag), ferner die
Malerarbeiten um 15,9 Prozent (Hausse für Weißfarben, insbesondere

Zinkweiß) sowie die Ausheizung von 17,8 Prozent (seit
Februar 1951 ist der Zentnerpreis für Zürcher Brechkoks von
Fr. 16.30 und Fr. 19.20 gestiegen).

Die elektrischen Installationen zeigen als einzige Arbeitsgattung

eine kleine Kostensenkung um 1,1 Prozent. Diese ist
darauf zurückzuführen, daß im Februar — wegen der sich
damals rasch folgenden Preisaufschläge — die Offerten für
Elektromaterial mit einem generellen Aufschlag von 5,5
Prozent auf den Tarifpreisen berechnet worden sind, im August
dagegen die Materialpreisaufschläge wieder auf jeden einzelnen

Tarifpreis entsprechend den Berechnungen des Verbandes
Schweizerischer Elektroinstallationsfirmen kalkuliert wurden.
Da nun im Indexhaus die Elektromaterialien mit den größten
Preisaufschlägen verhältnismäßig wenig ins Gewicht fallen,
hat die tarifmäßige Berechnung für den August eine etwas

niedrigere Kostensumme ergeben als die Kalkulation mit
generellem Preisaufschlag im Februar. Erwähnt sei noch der
unveränderte Stand der Position «Baureinigung» als Folge
der gleichgebliebenen Löhne der Putzfrauen.

Der nach den Normen des Schweizerischen Ingenieur-
und Architektenvereins (SIA) berechnete Kubikmeterpreis
ist seit der Vorerhebung um Fr. 6.04 auf Fr. 102.56 oder um
6,3 Prozent gestiegen.

Sanierung der Wohnverhältnisse in Berggemeinden
In der Septembersession hat der Nationalrat eine Vorlage

des Bundesrates auf Sanierung der Wohnverhältnisse in
Berggemeinden gutgeheißen. Was die vom Rate zur Berichterstattung

eingesetzte Kommission auf ihrer «Studienreise» für
Wohnverhältnisse vorgefunden hatte, scheint, mindestens in
den krassesten Fällen, jeder Beschreibung zu spotten. Es ist
daher zu begrüßen, daß die Vorlage einmütig gutgeheißen
wurde. Danach kann der Bund die Kantone in ihren
Maßnahmen zur Sanierung, das heißt zur Schaffung gesunder
Wohnverhältnisse für minderbemittelte und kinderreiche
Familien durch Beiträge bis zu 25 Prozent der anrechenbaren

Kosten, höchstens 4000 Franken unterstützen, sofern der
betreffende Kanton mindestens den gleichen Beitrag ebenfalls
leistet. Mit Recht wurde jedoch im Rate bemerkt, daß in so

manchen Fällen die Gewährung von solchen Beiträgen nicht
die wichtigste Maßnahme sein werde, daß vielmehr die
Öffentlichkeit nicht darum herumkommen werde, den Bewohnern

unserer Berggegenden vor allem auch genügendes
Einkommen zu sichern. Ein Postulat, das den Bundesrat einlädt,
die Möglichkeiten der Arbeitsbeschaffung zu prüfen, wurde
daher ebenso einstimmig angenommen wie die Vorlage selbst.

UMSCHAU

Alt Stadtammann Dr. K. Naegeli f
In St. Gallen verstarb in seinem 71. Lebensjahr alt

Stadtammann Dr. Konrad Naegeli. Der Verstorbene war lange
Jahre Mitglied und Vizepräsident unseres Verbandes. Er
nahm an unseren Tagungen und Sitzungen mit großer
Regelmäßigkeit teil und sprach auch, auf Grund seiner reichen

Erfahrung aus seinem Verwaltungsbezirk, immer ein gewichtiges

Wort, das um so eher Beachtung fand, als seine sachliche

Einstellung zu den uns beschäftigenden Fragen auch von
weltanschaulich und politisch Andersdenkenden anerkannt wer¬

den mußte. Da er gleichzeitig als langjähriger Präsident des

schweizerischen Städteverbandes amtete, hörte man seine klaren

und gut untermauerten Voten mit der Gewißheit an, daß
sie sich aus vielfacher praktischer Erfahrung heraus gebildet
hatten. Sein Rücktritt aus dem Verband hinterließ eine fühlbare

Lücke, und ohne Zweifel werden ihm die Vorstandsmitglieder

sowohl als die Besucher unserer Jahrestagungen ein

gutes Andenken bewahren.

25 Jahre Baugenossenschaft Waidberg-Zürich
Die Baugenossenschaft Waidberg-Zürich kann dieses Jahr

auf ihr 25Jähriges Bestehen zurückblicken. Der Vorstand der

«Waidberg» hat eine sehr beachtenswerte, von Vizepräsident
Ernst Marti verfaßte Jubiläumsschrift herausgegeben, die zu
den besten Dokumentationen über den genossenschaftlichen
Wohnungsbau gehört.

Neben einleitenden Betrachtungen über die Entstehung
des genossenschaftlichen Wohnungsbaues in Zürich und der

Gründungszeit der «Waidberg» findet die baugeschichtliche
Entwicklung der unter Leitung ihres Gründer-Präsidenten,
Eduard Billeter, stehenden Baugenossenschaft eine sehr

instruktive Darstellung. Erfreulich ist, daß die «Waidberg»,
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